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MOBIL-EXTWA 

Roller-Boom: 
Mehr Unfälle 
Mit dem Boom im In-Line-Ska-
ting ist gemäss einer Befragung 
auch die Zahl der Unfälle stark 
angestiegen. Seite 11 

Phantastisches 
Lindau 
Im Stadtteil Lindau-Hochbuch 
hat 1887 der  schwedische Klassi­
ker Strindberg geliebt und ge-
hasst. Seite 15 

T A G E S S C H A U  

Herbert Beck neuer 
Präsident 
Herbert Beck löst Josef Frommelt als Präsident 
des Abwasserzweckverbandes Liechtenstein ab. 
Der  scheidende Präsident betonte die Notwendig­
keit der sofortigen Inangriffnahme des Abwasser-
kanal-Neubaus von der bisherigen A R A  Vaduz 
bis in das Eschner Industriegebiet. Der Schaaner 
Vorsteher Hansjakob Falk bezeichnete Josef 
Frommelt als einen Mann mit Weitblick und 
Durchsetzungskraft. Die Revision des Organisa-
tionsreglementes wurde von der Traktandenliste 
abgesetzt, während alle anderen Traktanden­
punkte einhellige Zustimmung erhielten. Seite 2 

I.D. Fürstin Marie 
stattete Besuch ab 
Auf Einladung des Vorstandes stattete die im 
Sozialwesen des Landes sehr engagierte Fürstin 
Marie vergangene Woche drei Unternehmens­
bereichen des Vereins für Betreutes Wohnen 
einen ausführlichen Besuch ab und Hess sich über 
die Arbeit mit den verschiedenen Klientengrup­
pen informieren. Seite 4 

Hand in Hand für die 
Kinder 
Mit einem abwechslungsreichen Bühnenpro­
gramm feierten über 200 Kinder im Balzner 
Gemeindesaal den Welt-Kjndertag. Das Ziel die­
ses Anlasses war das Zusammentreffen und das 
gegenseitige Kennenlernen von Kindern aus ver­
schiedenen Ländern und Kulturen. Seite 6 

Museum «Rhein-
Schauen» eröffnet 
In Lustenau wurde am Freitag das Museum 
«Rhein-Schauen» eröffnet. Ein Museum, das 
gleichzeitig immerwährende Baustelle ist und 
bewusst daran erinnern will,dass die Sicherheit, in 
der sich die Menschen im Rheintal wägen, nie 
hundertprozentig ist. Seite 8 

15-Milliarden-Übernahme 
durch Roche 
Mit einer 15-Milliarden-Franken-Übernahme hat 
der Basler Roche-Konzern die Aufholjagd um die 
weltweiten Spitzenpositionen in der Gesundheits­
industrie ausgelöst. Die Akquisition betrifft die 
deutsche Boehringer Mannheim und den US-
Konzern DePuy. Seite 9 

Tennis: Rosset und 
Schnyder in Runde 2 
Für die Schweizer recht erfolgreich begannen 
gestern die French Open in Paris. Marc Rosset 
setzte sich gegen den Slowaken Dominik Hrbaty 
mit 7:5,3:6,7:6,6:4 durch und erreichte ebenso die 
zweite Runde wie Patty Schnyder (im Bild). Die 
Baslerin schlug die Österreicherin Marion Marüska 
mit 6:3,6:3. Von den Top-Favoriten bekundete vor 
allem Thomas Muster (Ö) grösse Probleme. Der 
French-Open-Sieger des Jahres 1995 gewann 
schliesslich nach hartem Kampf gegen den Deut­
schen Marc-Kevin Goellner mit 4:6,7:6,.6:2,6:7, 
6:4. Martina Hingis aus Trübbach steht erst heute .  
im Einsatz. Seite 17 

Fehlt eine Strukturpolitik? 
Arbeitslosenzahl schwankt saisonal - keine merkliche Verbesserung 

Die Arbeitslosenzahl in unse­
rem Land schwankt nach saiso­
nalen Gegebenheiten, verbleibt 
aber hartnäckig auf relativ 
hohem Niveau. Die Industrie 
weist 1996 mehr Arbeitsplätze 
als im Vorjahr aus, also müssen 
andere Branchen Personal ab­
gebaut haben. Was macht die 
Regierung gegen die Arbeits­
losigkeit? Fehlt eine Struktur­
politik? 
Im ersten Jahresdritter ist die Zahl 
der Arbeitslosen nach Angaben der 
Arbeitsvermittlungsstelle der Regie­
rung von 352 im Januar auf 313 Ende 
April zurückgegangen. «Die Abnahme 
der Arbeitslosen ist in erster Linie 
saisonal bedingt», hiess es in der Mit­
teilung der Arbeitsvermittlung zum 
Stand der Arbeitslosigkeit, «in den 
letzten Jahren konnte immer wieder 

beobachtet werden, dass sich die Be­
schäftigungslage im Frühling gegen­
über den Wintermonaten wesentlich 
verbessert hat.» 

Industrie schaffte Arbeitsplätze 
Diese Art  Arbeitslosigkeit dürfte 

vor allem jene Branchen betreffen, 
die witterungsabhängig wie der Bau­
sektor sind oder auf saisonalen Aus­
richtungen wie das Gastgewerbe auf­
bauen. Doch wie steht es mit den an­
deren Branchen? Licht in dieses 
Dunkel könnte die Antwort der  Re­
gierung auf eine FBPL-Interpellation 
bringen, die mit konkreten Fragen 
den gesamten Bereich des Arbeits­
marktes und der Arbeitslosigkeit aus­
leuchten möchte. 

Tatsache ist, dass die Industrie im 
vergangenen Jahr, wie aus dem 
soeben veröffentlichten Jahres­
bericht der Industrie- und Handels­
kammer hervorgeht, gesamthaft 1,2 

Prozent mehr Personal als im Vorjahr 
beschäftigte. Und auch 1995 wurde 
schon eine Zunahme des Personal­
bestandes um 2,5 Prozent registriert. 

Von der  Arbeitslosigkeit stark be­
troffen sind laut Arbeitsvermittlungs-
stelle vor allem die Kaufmännischen 
Berufe und die Büroberufe betrof­
fen, wo etwa jeder sechste Stellen­
suchende herkommt, also doppelt so­
viel wie - laut Arbeitsvermittlungs­
stelle - «in den Bereichen Marke­
ting/Verkauf und Metallberufe». Der 
Arbeitsmarkt verlange derzeit vor­
wiegend nach gutausgebildeten 
Handwerkern und Fachkräften mit 
längerer Berufserfahrung, konnte die 
Arbeitsvermittlungsstelle in Erfah­
rung bringen. Auf der anderen Seite 
seien offene Stellen für Hilfskräfte 
und Teilzeitstellen sehr gefragt, aber 
nur vereinzelt vorhanden. 

Vielen in unserem Land bereitet 
der Wegfall der Übergangsfristen für 

den freien Personenverkehr laut 
EWR-Abkommen, der Ende 1997 
Wirklichkeit werden soll, Angst vor 
einer Zunahme ausländischer 
Arbeitskräfte, die aus dem stark von 
Arbeitslosigkeit geplagten EU-Raum 
nach Liechtenstein kommen könn­
ten. Weil acht Monate vor diesem 
Datum noch keine Verhandlungen 
mit Brüssel aufgenommen worden 
sind, reichte die FBPL-Fraktion eine 
Interpellation im Landtag ein, um die 
Regierung nach ihren Vorstellungen 
bei den notwendigen Verhandlungen 
mit den EWR-Partnern zu fragen. 
Die Regierung ist aufgerufen, Ant­
wort über das Ausmass und die Aus­
wirkungen der Arbeitslosigkeit zu 
geben, ebenso zu den Übergangs­
fristen im EWR-Kontext, speziell 
zum freien Personenverkehr. Fehlt 
noch eine parlamentarische Inter­
vention zur StrukturjJolitik der 
Regierung. Günther Meier 

Aus DEM GERICHTSSAAL 

Urteil heute 
erwartet 
Der Klavierunterricht wurde Jugend­
lichen zur Sexfalle. Gestern begann 
vor dem Landgericht Vaduz der Pro-
zess gegen den Primarschullehrer 
Georg Meier aus Eschen. Wie es in 
der Anklageschrift hiess, war er «kein 
problemloser Lehrer». «In die Hoden 
greifen» galt als gängige «Folter­
methode», u m  Leistungen zu fördern. 
Jetzt packten Jugendliche aus, darun­
ter ein Mädchen, wie ihr bislang an­
gesehener Lehrer im Unterricht sexu­
elle Spielchen spielte - gegen den Wil­
len der Jugendlichen, wie die Staats­
anwaltschaft betonte. Mit weissen 
Luftballons flehten Frauen vor Pro­
zessbeginn a u f  Plakaten, ihre Kinder 
vor sexuellem Missbrauch zu schüt­
zen. Bis a u f  wenige Ausnahmen fehl­
ten die Männer beim stillen Protest. 
Die Vernehmung Georg Meiers fand 
unter Ausschluss der Öffentlichkeit 
statt. Betroffenes Schweigen trennte 
den Angeklagten von den Hörern der 
Anklageschrift. Das Urteil wird heute 
erwartet. Mehr darüber a u f  Seite 3. 

Bei Verkehrsverhandlungen mit EU 
LUZERN: Bundesrat Moritz Leuen-
berger stellt sich bei den Verkehrs-
verhandlungen mit der E U  auf eine 
Verzögerang bis ins nächste Jahr ein. 
An einer Veranstaltung des Europa 
Forums Liizern appellierte der Ver­
kehrsminister am Montag zugleich an 
alle Kräfte im Inland, sich an der 
Diskussion zu beteiligen. 

Drei Tage nach dem von der nieder­
ländischen EU-Präsidentschaft pro­
vozierten Unterbruch der  Verkehrs­
verhandlungen sagte der Vorsteher 
des Eidgenössischen Verkehrs- und 
Energiewirtschaftsdepartements, er 
glaube eigentlich nicht, dass eine 
Einigung im Verkehrsdossier aus 
eigener Kraft der  Verkehrsminister 
im laufenden Jahr noch möglich sein 

werde. Man müsse sich deshalb auf 
1998 einstellen, sagte Leuenberger. 
Es sei denn, die Aussenminister grif­
fen die Angelegenheit an ihrer Sit­
zung von Anfang Juni nochmals auf. 

In der Sache gehe es darum, dass 
beide Verhandlungspartner siph näher 
kommen müssten. Für die Schweiz 
heisse dies, dass sie ihre Vorstellungen 
über die rollende Landstrasse noch 
präziser fassen müsse. Die E U  werde 
ihre Grün- und Weissbücher konkreti­
sieren müssen. Von Seiten der E U  
habe er bisher kein sachpolitische's 
Argument gegen die von der Schweiz 
genannten Zahlen für die Transitge­
bühr gehört. Anderseits ist die Not­
wendigkeit eines Verkehrsabkom­
mens mit der  E U  für Leuenberger 
nach wie vor gegeben. (AP) 

Kritik am KVG 
Bundesrat will Massnahmen vorlegen 

BERN: Nur wenige Tage bevor Bun­
desrätin Ruth Dreifuss neue Mass­
nahmen zum Krankenversicherungs­
gesetz (KVG) vorstellen will, haben 
CVP und CSS ihre Forderungen an 
die Krankenversicherung präsentiert. 
Die CVP fordert eine Begrenzung 
von Ärzten und Honoraren, die CSS, 
will die Kantone in die Pflicht 
nehmen. 

Zunächst war die Reihe an der CVP 
und der CSP, die mit Kritik nicht spar­
ten. Eine von der CVP ins Leben ge­
rufene «KVG Task Force» will mit 
der Begrenzung der Ärztezahl und 
-einkommen sowie einer nationalen 
Spitalplanung den Kostenanstieg im 
Gesundheitswesen in den Griff be­
kommen. Im Spitex- und Pflegebe­

reich unterstützt die CVP den Lei­
stungsstopp per  Notrecht. Als mittel-
und langfristige Massnahmen fordert 
die Arbeitsgruppe mehr Bundeskom­
petenzen im Bereich Spitalplanung 
und die Entkoppelung des Spitalwe­
sens von den Kantonen. Die Finan­
zierung der Spitäler soll sich vermehrt 
nach unternehmerischen Grundsätzen 
ausrichten. Die CSS als drittgrösste 
Krankenversicherung hat eine sofor­
tige KVG-Revision gefordert, mit der 
die Kantone stärker in die Pflicht ge­
nommen werden sollen. Aus Protest 
ist die CSS aus einer Arbeitsgruppe 
ausgetreten, die nach dem KVG-Gip-
fel gebildet wurde. Die CSS betrachtet 
das KVG' als gescheitert. Auch der 
«Krankenversicherungs-Gipfel» habe 
nichts gebracht. (AP) 


